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WÄNDMALERFIEN AUS DER BIRCHE ZU. GOTTENHEIM

IN BADEN. '

Ueber die spaetgothischen Reste von Wand- | im Text der Lieferung, welche weitere Auf-

malereien der Pfarrkische zu Gottenheim Ssoll ’ nahmen bringen wird, berichtet werden.

I

FACADENM/JTEREL AN DER SIHISKEIRCHE ZU INNICHEN

IN 1IKOL

Die Malereien ueber dem Suedportale der

stattlichen romanischen Stiftskirche zu Innichen*)

im Pusterthale (Tirol) duerfen streng genommen

nicht mehr zur mittelalterlichen Kunst gerechnet

werden, Ssıe fandenm aber Aufnahme ın dieser

Sammlung, weil .sie noch zu einer im direkten

Zusammenhange mit der mittelalterlichen Ma-

Jerei stehendenm Schulrichtuns zehoeren. Die

aelteste Tiroler Malerschule umfasst die roma-

nische Zeit: ıhr iolet seit der Nlıtte des 14

Jahrhunderts, entschiedener seit Beginn des

15. Jahrhunderts, in der zweiten Bozener Maler-

schule eine Richtung, deren bereits im Texie zu

Tafel kurz gedacht ist.

Eine drıtie Suedtüroler Schule beruht auf

der Wirksamkeit der Kuenstlerfamilie Pacher

von Bruneck, deren bedeutendstes Mitglied

Michae&l Pacher, bekannt als Maler und Bild-

schnitzer, Norditalienisches und Deutsches in

seinem Schaffen vereinigte. Obwohl meist Altar-

werke von der Schule ueberliefert sind, gehoeren

in ihren Kreis auch monumentale Ausfuehrungen.
  

 

Dazu zaehlt die auf Taf. (%&&2/ dargestellte Fi-

gurengruppe ueber demSuedportale der Kirche**)

mit dem Relief des thronenden Christus und

den Evangelistensymbolen.

Im Scheitel des Portals erscheint die Halb-

figur eines Kaisers mit Schwert, Wappen und

Doppeladler und 2 anderen Wappenschildern.

Die Zwickel enthalten zwei trefflich in den

Raum komponirte Bischoefe mit Mitra und

Krummstab, in heiligen Buechern lesend, ruhige

ernste Gestalten, wie sie in den sante conver-

sazione der Italiener uns entgegentreten. Der

linke ist, wie die Inschrift unter der Figur angiebt,

der heilige Januarius, der rechte, kenntlich

an seinem Reisegefaehrten, dem Baeren, der

Bischof Corbinianus von Freising.

Reste von Fresken haben sich auch an den

um die Stiftskirche belegenen Baulichkeiten,

Z B der kleinen Annenkirche (aus dem An-

fange des 16. Jahrhunderts) und an der Innen-

seite der Friedhofsmauer, hier ein juengstes

Gericht mmm der Jahreszahl 1458, erhalten.)

*) Ueber den Bau und seine Geschichte, vergl. G. Tinkhauser in Mitthlg. d. Centr.-Comm, III. (1858) S, 225 ff,

#*#) Dr. H. Semper: Wandgemaelde und Maler des Brixener Kreuzganges, Innsbruck 1887 S 6r u62

***) Mitthlg. d. Centr.-Comm. (1878.) LXIV.


